
Hierzu eine Beilage.

Ar i)it EcsGstSlcrtc.

In letzt.r Zeit sind dem unterzuchneten
Komite Klagen von Geschäftsleutm zuge-

gcmgen, daß Streikende in aufdringlicher
Weise um Lebensmittel ersuchten. Außer-

dem sollen einzelne Leute um Bons für

Lebensmittel rmchgesucht habm, wodurch sich

Geschäftsleute belästigt fühlten. Da nun
von Seiten des Zentral-Streikkomites Me-

mmrd beauftragt ist, bei den Geschäftsleuten

um Lebensmittel anzufragen, uird den Lohu-

kommifsionen dieses verboten ist, so ersuchen

wir die Geschäftsleute, sich bei solchen Nach-

fragen die Strcikkarte vorzeigcn zu lasten

und dann den Nauren, die Nummer der
Streikkarle rnrd den Beruf deß Fragende,!

zu notiren, und uns dann die Sache zu

melden, damit wir solchen Leuten die Streik-

karte entziehen können.

Sollten Geschäftsleute gervM sein,

Lebensntittel an die Streikenden zu ver-

abfolgen, so bitten wir, solches an unten-

stehender Adresse bekanntzugebe».

Das Zcntrst-Älrcikßowte.

Stubbenhuk 32, bei Wasnmth.

Ar „6tfaiinkn Amu".

Nicht blos wilde Vvlkerstänmie prügeln ihren
Fetisch (Götzen) durch, toeitn er vermeintlich ihren
Feinden hilft im Kriege, die Zivitisirten thun es
auch im Klassenkampf. So lange der Gelehrte, der
Beanite, der Geistliche in das Horn ihrer Interessen
bläst, machen sie ihnen ihre Reverenz und muthen
das auch allen Anderen zu und nwchten Jedem an
den Kragen, der die „AMorftät" Jener angreift.
So wie aber einmal ein aus der Art geschlagener
Profestor, Pfarrer, Büreankrat im Kampfe zwischen
Kapital und Arbeit für die letztere Partei ergreift,
daun wird der Fetisch unbannherzig geprügelt, wie
die Christlich-Sozialen von den Konservativen und
den, Stunnn, und die „bekannten Männer" von dem
Leiborgau des Herzogs von Lauenburg. „Sie (die
Bourgeoisie) hat den Arzt, den Juristen, den
Pfaffen, den Poeten, den Mann der Wissen-
schaft in ihre bezahlten Lohnarbeiter verwandelt",
sagt das „Kommunistische Dianifest". Läßt sich
aber ein Pfarrer, ein Gelehrter die kapftalistische
Livre: nicht gefallen und redet und schreibt und
handelt nach Wissen und Gewissen, unbekümmert
um Gunst und Groll der herrschenden Klasse, flugs
fährt der Knüppel mrs dem Sack mib tanzt auf
dem Rücken des wider den Stachel der Klassen-
herrschaft Lockenden.

Den Rekord tu der Frechheit, Rohheit, Gemein-
heit und — Wahnwitzigkeit hat auch hierin wieder
das Sprachrohr aus dem Sachsenwalde erreicht.
Daher der Name „verkörperte Weltvernunft". Was
für Unheil 111116 bereits die zum Bersten geschwollene
Wuth im Oberstübchen dieser Weltvernnnft angerichtet
haben, wenn ihr Sprachrohr sich nicht schämt, von
Kriegsgesetzen zu quasseln. Fürwahr, die Sozial-
demokratie hat Schweineglück, wie Herr Gröber sagt,
ihr Hauptfeind wird von der Nemesis so grausam
heimgesucht, daß selbst die heftigste Rachsucht schier
Von Gefühlen des Mitleids augewandelt wird!

Gegen den Verdacht, daß wir die bürgerlichen
Professoren überschätzen, brauchen wir uns nicht zu
verwahren. Aber bei allen ihren Schwächen stehen
sie doch durchschnittlich intellektuell und moralisch
thurmhoch über jenem Troß raffgieriger Junker und
Kapitalisten, deren Köpfe und Herzen von dem un-
ersättlichen Heißhunger nach BUllionen und Macht
dämonisch besessen sind, dermaßen, daß kein besseres
Gefühl, kein höherer Gedanke barut mehr Raunt hat.
Ist auch das Wort, daß die Wiffenschaft adelt, mir
in sehr beschränktem Sinne zutreffend, so erhebt sie
doch Diejenigen, deren Lebeusberuf sie ist, weit über
den blaubliitigen und goldenen Pöbel, dessen Lakaien
in Blättern vom Schlage der „Hamburger Nach-
richten" ihr schmutziges Reptilhandwerk verrichten.

Angesichts der Gift- und Kothbombeu, womit
die „bekannten Männer" von solchen! Lakaieugesindel
bombardirt werden, wollen wir unsererseits nicht mit
der Anerkennung zurückhalten, daß es diesen Männern
zur hohen Ehre gereicht, daß sie den Muth gchabt
haben, sich offen auf Seite der Arbeiter zu stellen,
ohne sich um den Bannstrahl der herrschenden Macht
zu kümmern.

Solcher Gesinnungsmuth steht unendlich höher
als jener Nowdpmuth, der ein Leben, das oft keinen
Schuß Pulver werth ist, der Mündung der Pistole
Preis giebt, und lächerlicherweise den Anspruch auf
„Ehre" darauf begründet, während er Hand in Hand
zu geben pflegt mit verächtlicher GesiuunngSfeigheit.
„®ie Ueberzeugung ist des Mannes Ehre", nämlich
der Much, die Ueberzeugung, von der man durch ¬

von «acht« 9 Uhr bi« «benb« 7 Uhr ohn« Paus« arbeite»
lafien. Bon 302 Schlasräumeu liegen 114 fei fteller.
8Ran bezeichnet diese vielfach al« ungetiBgenb, gesund-
heitsschädlich und dergleichen Der Lohnsatz der Geselle»
beträgt bei halber ftost M. 5 bi« Ä. 25 vro Woche, bet
ganzer ftost zwischen X 6 bi« *. 1». In Berlin solle»
regelmäßig za. 2000 Bäckergesellen auch nach Einführung
de« Malimalarbeitstages arbeitslos fei».

Xie Wissenschaft int Klaffe»stante ist nicht so
frei, wie man ei in Festreden oft darzustejk» beliebt
Sobald einmal »os ftHaiistischer Seite behmiptet wir»,
daß auch in den Universitäten alle Mängel de« Stoffe».
finale« zum Vorschein fontmen, erheben bie liberale»
und anderen Blätter der herrscheiiden Klaffen ein wüthende»
Geschrei; aber e« giebt Augenblicke, in denen die Bethet»
ligten offen mit bet Sprache heranSrücken. In der
„ftreuzzeilung" ergreift ein außerordentlicher Professor
do« WoN z»r Regelung der ProfcfforengehSlter mA
schreibt n. A.:

Wenn nun aber ein Ordinariat frei stirb, bau»
gelten für da« Aufrücken bekanntlich nicht ettve
AnriennetälSrückfichten, sondern da spielen für die Aul-
wahl deffen, der nun dieses Ordinariat erstatten log,
abgesehen von dem Unterschiede wirklicher Tüchtigkeit
(der überdies gar nicht so leicht immer Kar zu fasse»
ist), ehte Menge anderer Umstände eine Rolle: Be-
ziehungen zu einflußreichen ferfSnlf ti-
telten. Zugehörigkeit zu jeweils ein-
flußreichen Richtungen, da« Interesse
der al« Rathgeber gefragten Herren für
ihre Schüler, wiffenschafkliche Freunde u. s. w —
eine Menge mehr oder minder bet Zufälligkeit
unterliegenden Umstände, wobei notorisch
gar mancherlei Menschlichkeiten Unter-
laufen. So entstehen thatsächlich bie aller-
größten Ungleichheiten d«S BorwärtSkonimeuI
der Einzrinett. Hier gelangt ein ganz junger
Mann, selbst ohne nun immer ein ganz
besondere« Licht zu sein, schnell in ein
Ordinariat, dort kann ein Anderer, der ganz wohl da«
Sei tilge ebenfalls leistet, 15—20 ober mehr Jahre all
Extraordinarin« sitzen und nicht wenige lkrtraorbinarie»
gelangen niemals zum Ordinariat

Die unterId ufenben „mancherlei Menschlichkeiten"
sind aber in der ftlaffenzugehvriykeit der maßgebenden
Personen begründet, ueo mer Dem gelingt «« schnell
vorwärts zu kommen, der ben Anforderungen der ein»
flußrefthen Persönlichkeiten entspricht. Da legt man
bann oft genug dem selbstständigen Denker so viel
Schwierigkeiten hi den Keg, daß nicht feiten die größte»
ÄemeS zu Grunde gehen.

„R»r der Irrthum tä da« Ledert nnb dal
Wissen i ft der Tod" En Mir Schiller fcfe
UngiuckSprophetin Kassandra sagen. Diese ftafianbra«
Weisheit wird von der agrarischen „Deutsche»
Tageszeitung" aus die BolkSbildnug ange-
wandt. DaS Blatt läßt sich in einem längeren Herzens-
erguß über die „Bildnng" au«, und ei betrachtet
diese vom agrarischen Standpunkt au«. El giebt näm-
lich. so stellt da« Blatt mit Schmerz fest, „noch «tue
erkleckliche Anzahl wohlmeinender Männer, die für unser
Boll alle« Heil von der Bildung, von der Stillung seine«
angeblichen Bildungshungers, von der Mehrung (eurer
Kenntnisse, von seiner sogenannten Theilnahme an den
sogenannten Errungenschaften der Wissenschaft erwarten*.
Die Agrarier gehören zu diesen Leuten nicht; ihr Stand-
punkt ist folgender:

.Thut denn solche sogenannte Bildung unserem Volke
wirklich noth ? Und erreicht sie thatsächlich daS, wo« mau
von ihr erhofft? Wir glauben, beide Fragen mit einem
runden Nein beantworten zu können. Die heutige Znyend
ist bekanntlich viel „gebildeter" al« bi« Jugend früherer
Jahrzehnte Ist sie dadurch brauchbarer geworden? Richt
im Geringsten I Alle Erfahrungen bekunden da« Gegen»
theil. ES Mrd fast allenthalben über abnehmend« An-
stelligkeit der Lehrlinge, Über Abstumpfung d«S Verständ-
nisses geklagt."

Da sieht man also die verderbliche Wirkung da
Bildung. DaS Allerschlimmft« aber ist die Großstadt-
bildung.

„Man vergleiche »eiter die Großftadtbildung mit der
Baucrnbildung 1 Der Großstädter lernt mehr und wird
findiger; der Bauer lern! wenig nnb bleibt innerhalb
der Schranken seines Gesichtskreises. Wer ist nun in
Wahrheit gebildeter? Das großstädtische Volk spricht
schnoddrig und nafrmri« über Alle«, aber e« fpr-cht un-
geheuer selten etwa» Eigene« ; es plappert nach Entweder
redet es Leitartikel ober Gemeinplätze oder Gassenhauer
in Prosa. Der Bauer mag unbeholfener sprechen, er
spricht aber selbst, — EigengedachteS und Eigen»
empsundeneS."

Heute wird Sberhanpt viel zu viel gelernt. „In bei
alten, einfacheren Schulen pflegten die ftinbct wenig mehr
zu lernen alS Religion, Rechnen, Schreiben und Lesen."
Aber wenn die Biloung ein so furchtbare« Uebel ist, sind
dann auch nicht die Anfänge der Bildung schädlich?
Erzittre vor dem ersten Schritte I Wozu denn da« Rechnen,
Schreiben und Lesen? Da ist der Gesinnungsgenosse der
Agrarier im „Zigeunerbaron" doch folgerichtiger. Sei»
„Ideal und Lebenszweck ist Borstenvieh und Schwein«,
speck". Und er erklärt frei und offen; „Ja, das Schreibe»
und das Lesen ist mir stet« fatal gewesen."

Im Meininger Ländchen ist jetzt, wie bte
„Vorwärts" berichtet wirb, die Bewegung gegen den
seitens der Regierung eingebrachten Gem ei n bereit«.
Gesetzentwurf in besten Zug«. Besonder« rührig
ist, neben unseren Parteigenoffen, die freisinnige Partei
im greife Sonneberg, von wo au« nicht nur bet liberale
Wahlverein, sondern auch der Gemetnderath einen recht
energischen Protest gegen ben reaktionären Gesetzentwurf
an den Landtag sandte. Ebenso rührten sich bisher die
Freisinnigeu in Salzungen; der „Salznuger Anzeiger^
brachte zur rechten Zeil eine Reminiszenz, wonach btm
Gemeinderechtsgesetze von 1840 die Einleitung vorqedluckt
war, daß die Regierung wuntche, daß sowohl die Gesammt-
heit der Bürger sich an den Gemeindegefchäften betheilig«
und den einzelnen Gemeinden mehr Selbstständigkeit und
Bewegungtsreiheit gegeben werbt. Allgemein ist der Schluß,
rritaiu sowohl der mündlichen al« schriftlichen Agitation
gegen den Gesetzentwurf, daß man der „liberalen*
Meininger Regierung eine solche reaktionäre That nicht
zugktraut habe. Es wird jetzt unumwunden zugegeben,
daß die an den Besitz sich Inüp’enbe Mehlstimmenwahl
gegen die Sozialdemokratie sich richt«;
man hat dabei aber die Rechnung ohne den Wirth
gemacht, beim während man ui der That in den Städten
die Soturldemokratie auf Grund der beabsichtigten
Salti inet.vbr gänzlich ans ben Gemeindevertretungen
enthalten wurde, zeigt sich für das platte Land und
speziell für die ärmeren Gebirysdöiser das grabe
Gegentheil. Dort kommen bie großen Einkommen,
welche zur Abgabe von 15 bis 20 Stimmen berechtigen,
nur vereinzelt vor, während das Proletariat brbeutenb
überwiegt; hier wüide die künftige Leichtigkeit, „Nachbar"
ober Bürger werden zu können, die damit verbundene
neu einzntührende Mehrstim,nenwahl vollständig paralh»
fireit Das Ungerechte der Mehrstimnienwahl wird t»

11. Jahrgang.

rgerEcho.

Da» „Hamburger <^cho" erschnrl täglich, autzcr SDlontag».
Ler AbonurmrutSprriö (intt „Tic Pleite Welt") beträgt: durch btt Pest btzogtn (Nr, de« Post,
laialo-i» 3108) ohne Brmgtgcld vitrttljährlich A 4,20; durch »te Kolportärt wochtnll 'Ui frei in’« Haie».
5 itlnt Rimttntr 6 Sonntag«-Nmnmtr iirit ifliiftr. Sonntoge^itfitagt „Die Neue Welt" 40 4-

Vtraninwrilicher RedaktSr: Gustav WabcrSky in Hamburg.
Tienstag, Ben 2. Februar 1897.

Anzeigen
werben die |ech«zelpattene Petit;erke »der deren Raum mit 30 4, für den Arbeitsmarkt Vee»

Miethlings- und Faniiiienan,zeigen mit 80 4 berechutt.
Anzeigen-Annahme in btt Expedition (biS 6 Uhr AbdS.), somit in fämmtl Snnonctn>®sitt*iij,

Rtdalnvu und Expedition: Graste Theaterstrahe 44 m Hamburg.

Arbeiter! Genossen! Hallet den ZnMg nach Hamdnrg feen!


